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Hiſtoriſche Skizzen 
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Der Glogauer Hungerthurm. 
(Eine Erzählung aus dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts.) 
(Fortſetzung.) 


Abet Brigitte ſchien nicht zu hören, was die Mutter ſprach. 
Ihr Blick ſchaute zum Himmel, und freudig rief fie, als fie 
einem gleitenden Sterne nachſchaute: »Dort entwirrt ſich wieder 
ein ernſtes Geſchick zu freundlicher Entwickelung! 

»Wenigſtens für jetztl e rief Martin, der mit Melchior und 
Bernhardinen in den Garten trat, zu Margarethen eilte, und 
das freudig aufſchreiende Weib in ſeine Arme ſchloß. 

„Meine Schweſter, ach, wie hat Dich der Gram verändert! 
klagte Urſula und ſank weinend an ihre Bruſt, während Brigitte 
einige Augenblicke den bleichen Melchior wie eine fremde Er⸗ 
ſcheinung anſtarrte, ihm dann freundlich die Hand reichte, und 
es geſchehen ließ, daß er ſie an ſein Herz zog, und mit einem 
12 auf ihre Lippen den ſchönen Moment des Wiederſehens 

erte. 

Wie am ſchwarz verhüllten Himmel durch die zerrißnen 

olken ein Sonnenſtrahl herabſttömt, und den blühenden 

ruchtbaum in der dämmernden Au plötzlich verklärt: fo trat 
durch die freudige Ueberraſchung dieſer Augenblick hervor aus 
der Sorgennacht der Bekümmerten, und hieß fie die angſtvoll: 
Dunkelheit, in der fie mit ihrem Geſchick ſtanden, einige Minuten 
lang vergeſſen. Der Gedanke an das, was ſie ſich gegenſeitig 
waren, beherrſchte allein ihre Seele, und vor dem Blitzſtrahl der 
unerwarteten Freude entwichen die traurigen Vorſtellungen, die 
ihr Gemüth ſtündlich beängſtigten. Aber die Fragen, welche 
eins an das andere richtete, und das ernſte Schweigen, das ſo 
oft ſtatt der Antwort erfolgte, machte bei ihnen bald wieder die 
taurige Stimmung vorherrſchend. Nur Martin und Marga⸗ 
con ſchienen ſich der vollen Freude des Wiederſehens zu über⸗ 

en. — 

Bern hardine und Urſula klagten einander ihr Leid, und 
entfernten ſich von der glücklichen Margarethe, die ſich inniger 
M das Herz ihres Gatten anfhiniegte, und, außer ſich vor 

ntzücken, keine Worte fand, das Hochgefühl, das ihr Inneres 
urchwogte, ihm zu nennen. Das volle Licht des Mondes ergoß 
Nic, auf ihr Angeſicht, und ſchön glänzte die Thraͤne der Freude, 
die über die fanft geröthete, lächelnde Wange herabglitt. Dann 
nichte fie ihrem Retter, det ſchweigend neden Brigltten faß, und 
as mächtige Gefühl, das ihn hierher gerufen hatte, zu beſänſtigen 

chte, die Hand, indem fie gerührt ſagte: » Martin, dieſe 
Stunde verdanken wit ihm allein. a 

v Und ich hätte ihm dafür beinahe mit dem Tode vergolten, 

awiderte dieſer. » Die Wunde an der Stirn, von der dieſe 
lefe Narbe zurückblieb, ſchlug ihm meine Hand. € 

3 Damit aber hielteſt Du mich ab, erwiderte Melchior, 

fal ich den Bund, der Eure Seelen mit dem ſeligſten Entzücken 
llt, nicht mit einem tödtlichen Streich zertiß. Geſtehe nur, 


daß Alles ſo kommen mußte, wie es gekommen iſt, wenn wir 
einander ſo werth werden, und wenn ſich unter uns eine ſo herzige 
Freundſchaft bilden follte.« 

Margarethe und Brigitte, die dieſe Worte nicht verſtanden, 
zitterten vor Angſt, bevor ſie von den Freunden über jene 
Begebenheit, welche beider Leben bedrohte, unterrichtet wurden. 
Als ſie aber alles erfuhren, prieſen ſie freudig die rettende Macht, 
die ſie ſo wunderbar erhalten hatte. 

»Bringſt Du keine Kunde von meinem und Deinem Vater? « 
wendete ſich die fragende Brigitte an Melchior, und ſchaute ihn 
an mit dem heißen Blick der Lebe und des Verlangens. 

Keine! 4 klagte dieſer und erſchrak über das heftige Zagen, 
das ſich ihrer bemächtigte. »O ich verſtehe den leiſen Vorwurf, 
rief er, » mit dem Du mich mahnſt an die Erfüllung meines 
Versprechens. Klage das Geſchick an, das von unſern Vätern 
uns trennt. Btiqitte! Dich wollt' ich ſehen; in Deinem An⸗ 
blick wollt' ich mir Muth holen zur Ausführung meines Unter⸗ 
nehmens. 

„Melchior, was haft Du vor? & fragte Brigitte voll Angſt 
und ergriff mit Wärme ſeine Hand. Schone Dein Leben, und 
ſuche die Gefahr, der Du kaum entronnen biſt, nicht wieder auf. a 
Unter bangem Herzklopfen betrachtete fie die tiefe Narbe, legte 
ihre Hand auf dieſelbe, indem ſie bedeutungsvoll ſagte: Lelcht 
wird das Leden vom tödtenden Eiſen gewaltſam vernichtet & 

„Aber freudig gewagt für die heiligſten Gefühle des Herzens, 
erwiderte er voll Begeiſterung. » Morgen eil' ich zurück, und 
nicht eher ſiehſt Du mich wieder, als dis ich Dir Kunde bringe 
von Deinem und meinem Vater. Kein Wal ſoll zu hoch ſein, 
ich will ihn überſteigen; keine Mauer zu feſt, ich will fie zer⸗ 
brechen. Oeffnen will ich den Kerker, und die Unſchuld be 
freien, oder mit ihr verſchmachten. Brigitte, wird mich Dein 
Herz begleiten? wird Dein Gebet für mich flehen 

Ergriffen von der Macht der Begeiſterung, die ſich im 
lebendigen Wort ergoß, bewegt von der kindlichen Liebe, deren 
heiliges Begehr er ſtillen wollte, hingeriſſen von dem heißen 
Sehnen, das fie zu ihm hinzog, ſank fie an, fein Herz, und 
ſchaute mit ängſtlicher Freude in ſein kühnblitzendes Auge, indem 
fie. ihm halbleiſe verſicherte: »Mein Herz iſt bei Dir; für Dich 
flehen meine Gebete.“ Und er drückte fie im hohen Wonnege⸗ 
fühl an fein Herz. Im Beſitz eines ſolchen Glücks, und ge⸗ 
trieben von dem Wunſch, deſſelben würdig zu ſein, fühlte er ſich 
ſtatk zur Ueberwindung der ſchreckensvollſten Hinderniſſe. — 
Schon am andern Mergen ging er, in Begleitung Arnolds, 
ihnen entgegen. ; 

* 0 * . j 

Der ſtürmiſche November hatte die welken Blätter von den 
Bäumen berabgeriffen, die Blumen des Herbſtes waren ent⸗ 
ſchlafen, der zarte, durchſichtige Staub des verkörperten Nebels 
bedeckte die grüne Saat, und nur wenig Stunden unterbrach 
der, aus grauen Wolken hetabdaämmernde Tag die traurige 
Nacht. Im engen Gemach harrte Urfula mit Bernhardinen 
und ihren Töchtern auf Beſtätigung det ſchaudervollen Kunde, 
die ſchon zu ihnen gedrungen war. Die ſtaͤrkere Macht des 


— 2.8 — 


Königs hatte geſiegt, Glogau's Thore ſtanden geöffnet, und der 
Aufruhr des Herzogs war verſunken in dem Meer des allgemeinen 
Geſchicks, wie ein Stein, den der ſcherzende Knabe auf dem 
Spiegel des Waſſers hinüberzugleiten zwingt, und der, wie oft 
er ſich auch immer kürzern Sprüngen üder die feuchte Fläche 
erhebt, doch bald in die Tiefe ſpurlos hinab ſinkt. 

Die Dämmerung des frühen Abends umfing das ſtille 
Gemach der Bekümmerten. Ungehindert floffen ihre Thränen, 
welche eins von dem andern nicht mehr verbergen durfte, weil 
das unyewiffe Licht die Spuren des Harms, durch deſſen Anblick 
der allgemeine Jammet ſo ſehr vergrößert wird, dem, nach Troſt 
verlangenden Auge der Bekümmerniß entzog. Jedes dünkte 
ſich allein zu ſein, und klagte im ſtillen Flehen des Herzens der 
ewigen Güte das unendliche Leid der bangen Seele. Da kündigte 
das Schnauben der Roſſe und ein tumpfes Geröfe einen lanaſam 
herbeikommenden Wagen an. Die frohe Erwartung flürzt: 
ihm nicht mit ausgebreiteten Armen entgegen, der jauch zende 
Ruf des Wiederſehns umringte nicht die ankommenden Geliebten, 
die ſtürmiſche Freude drängte ſich nicht zu ihrer Umarmung. 
Mit dem Gruß: » Gottes Friede mit Euch! & traten Martin 
und Melchior, deſſen Arm ein Buch umfing, an die Thür, und 
mit einer fiillen Umarmung, in welcher der heftige Schmerz die 
Bruſt det Trauernden an einander preßte, umfingen ſie die 
heftig Weinenden, und wankten dann in das finſtere Gemach, 
das Brigitte bald durch den ſchwachen Schimmer einer Lampe 
erhellte. 

5 Wer das Schaudervollſte, was feine Augen fah’n, und 
wovon fein Herz zerriffen wurde, zu verkünden hat, der wünſcht 
die Angſt, die wie ein glühendes Schwert das Innere durch⸗ 
dringt, immer zu vetſchweigen, und wie ein Geheimniß, deſſen 
Entdeckung von dem Entſetzen begleitet wird, in der Bruſt, wie 
in einem Grade zu verſchließen. Fordert aber die harrende 
Liebe Kunde von dem Entſetzlichen, und fleht der ſtumme Blick 
der peinvollen Erwartung um Enthüllung deſſen, was das 
ſchonende Gefühl, als eine ſchaudervolle Entartung, ewig mit 
Nacht bedecken möchte — dann erkämpft ſich das zagende Gemüth 
durch einen Blick des Glaubens Muth für den jammervollen 
Ausſpruch. So Melchior und Martin, welche jetzt verkünden 
ſollten, was man ſchon ahnete, und ſchildern, was fie ſeldſt mit 
Grauen erfüllte. 

Ihr Kampf iſt zu Ende, e ſprach Martin ſchluchzend und 
mit einem, von Thränen überſtröͤmten Angeſicht, auf welchem 
der Gram feine Furchen tief eingegraben hatte. »Sie ſchlafen, 
bedeckt von dem Mantel der mitleidsvollen Erde. « — Laut 
weinten die Verwaiſten, und ihr Schmerz erhob ein äͤngſtliches 
Klagegeſchrei. — » Ihre Feſſel iſt gelöft, und keine Qual rührt 
ihre in Gottes Händen tuhende Seele an, & fuhr Mattin 
fort. »Der vergeltende Richter wird die Gerechten belohnen 
nach ihrer Unſchuld, und die grauſamen Mörder beſtrafen nach 
ihrer Miſſethat. « 

Mit gebrochnen Handen ſtarrte Bernhardine vor ſich hin 
und ſeufzte: »Ich werde vor Herzleid in die Grube fahren. 
Ihre Augen ſchloſſen fit wie beim ankommenden Schlummer, 
und ohnmächtig fank fie hinab auf den Boden. Martin hod 
fie auf, und ſuchte iht durch weckende Mittel das Bewußtſein 
wieder zu geben. Zu ſich kommend, ſtarrte fie die Anweſenden 
an, und indem ſie über ihren Schmerz volle Gewalt zu erlangen 
ſchien, ſprach ſie: Ich bin ſtark, Alles zu vernehmen, was Ihr 
zu verfündigen habt. « Sie rückte ihren Stuhl näher an den 
Tiſch, um den ſich jetzt Alle, wie auf ein gegebenes Zeichen 
festen, weil Melchior das Bibelduch vor ſich niederlegte und es 
öffnete. 

5 Hier ift das Vermächtniß des Bürgermeiſters Köppel an 
die Seinigen, und an die gerecht richtende Nachwelt. Mit einem 
Strohhalm und mit Dinte, aus Lichtputze bereitet, wurden 
dieſe Worte niedergeſchrieden. Die Moderluft det Kerkers, die 
auf dieſem heiligen Buche liegt, wird, ſo lange es dauert, ſich nicht 
von ihm löſen; dieſe Buchſtaben, ob fie gleich wie dürrer Staub 
auf dem Blatte kleben, wird kein Hauch verwehen; und dieſes 
Blut, das, als die Qual des Hungers und Durſtes am größten 
war, die entſetzliche Angſt des Wahnsinns an den Einband 
ſpritzte, ſoll keine freche Hand verwiſchen. Wir werden es 
beitig halten, es nur mit reinen Händen derühren und mit ent⸗ 
blößtem Haupte, wie das Bild des Gekreuzigten, betrachten. « — 
Nun las er, was Köppel über die Unſchuld der Rathsherrn, über 
ihr brünſtiges Verlangen nach dem Sakramente, über Knappens 
Tod, über Knuzels Befreiung, über die Anklage, die ſie am 


jüngſten Tage wider ihre Peiniger erheben wollten, über die 


Qual des Durftes, die größer geweſen ſei als det Hunger, auf⸗ 


gezeichnet hatte, und ſo auch dis Vermächtniß, das fein Vater 
den Kirchen zu Poſen und Glogau ausſetzte. » Jala rief er, 
„treu und redlich will ich mich der verlaſſnen Barbara, meiner 
Stiefmutter annehmen, und füt meine vateriofen Geſchwiſter 
ſorgen. Ewig wird mir Dein letztes Begehr ein theuer und 
werthes Wort bleiben, und in allen Stücken will ich's erfüllen 
mit herzlicher Liebe. Lange ſtarrten ſeine Augen die theute 
Schrift an, die er dann voll Ehrfurcht küßte. un erhob er 
die Augen zum Himmel, pries die grauſam Hingerichteten als 
ſchmerzliche Opfer, die der Pflicht gefallen wären, und im 
ſtummen Flehen ſchien er die höhere Gerechtigkeit anzurufen, 
den Mörder ſeines Vaters zu beſtrafen. 

Nach einer Weile, in der ſich die allgemeine Klage in ein 
lautes Geheul verwandelt hatte, fuhr er alſo fort zu berichten. 
»Ich ging, als ich Euch neulich verlaſſen hatte, in Tettauers 
Lager, wo ich dat, mir die Rückkehr in die Stadt zu erlauben, 
weil ich für die Uebergabe der ſelben thaͤtig fein wollte. Heimlich 
hineinzukommen war wegen der, rings umher aufgeworfenen, 
und mit Kriegsleuten beſetzten Gräben nicht möglich. Mein 
Begehr ward bemilliget. Sogleich ging ich zu Naſſau, den ich 
von der Stärke des Belagerungsheeres, und von der Unmög⸗ 
lichkeit eines Entſatzes genau untertichtete. Ihn fand ich ent⸗ 
ſchloſſen, wenn die Lebensmittel mangeln würden, auf die 
Uebergade zu dringen. Meines Vaters Haus, und die Wohnun⸗ 
gen der Übrigen Rathsherren, hatte man geplündert, und ich 
mußte bei einem Bekannten ein Unterkommen ſuchen. Bald 
erfuhr ich, daß Knuzel aus dem Kerker entlaſſen ſei, und ich ging 
ſogleich zu ihm. Sein Geſicht war eingefallen, das Fleiſch an 
den Gliedern verzehrt, und ſein Blick ſtarrte wild, wie der eines 
Wahnſinnigen. Er kannte mich nach einigem Beſinnen wieder, 
und mit ſchwacher Stimme erklärte er: Mein Vater ſterde vor 


Hunger. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Der Beutelzwicker. 


Herr Scharfbieb war vor Zeiten ein wohlhabender 
Meiſter und befaß in der Bremſenſtraße ein eigenes Haus, in 
welchem er zwar noch wohnt, von dem aber kein Ziegel meht 
der ſeinige iſt, indem er ſein Vermögen auf die liederlichſte 
Weiſe vergeudet und vertrunken hat, ſo daß er jetzt von ſeiner 
Frau, die ihr Eingedrachtes gerettet hat, wovon ſie ziemlich 
kümmerlich lebt, erhalten werden muß. Doch Herr Scharf. 
hied kann die früheren guten Tage nicht vergeſſen, gedenkt 
ihrer ſteis in Wehmuth und giebt daher ſich alle erſinnliche 
Mühe, wie er es anfange, ſeinen Leib auf Koſten Anderer zu 
pflegen. Um dies ins Werk ſtellen zu können, geht er ſchen 
des Morgens früh vom Haufe, damit ihn die ihn beftürmen? 
den Gläubiger nicht mat nen können. 

Angethan mit abgetragenen Kleidern aus der guten Zelt, 
den Hut tief in die Augen gedrückt, ſieht man ihn gebeugten 
Hauptes, tiefſinnig die Häufer entlang ſchleichen. Sorgen 
drücken ihn freilich, denn er ſinnt nach, wen er anpumpen ſolle 
und iſt auf ſeiner Hut, denen auszuweichen, die er bereits ange“ 
pumpt hat. 

Jetzt tritt er in einen Schnapsladen, wo er ſonſt zu früh 
ſtücken pflegte und das Genoſſene immer baar bezahlte, alſo auch 
nur von dieſer Seite gekannt wird. Er iſt höflich und bittet 
den Wirth, ihm doch recht geſchwind einen Thaler zu borgen, 
er babe in der Nähe etwas gekauft, hade unglücklicherwelſe 
zufällig ſeine Börſe zu Hauſe vergeſſen, übrigens ſei er der 
reiche Scharfhied aus der Bremſenſtraße, und werde morgen 
früh ſofort das Geliehene mit allem Dank reſtituiren. 

Der Wirth erfreut, einem fo lieben Manne aus der Ver? 
legenheit helfen zu konnen, iſt gern dazu bereit, und Heer 
Scharfheib wandelt ſeelensfreh weiter. Nun gehts nach eine 
anderen Stadttheile nach einer ziemlich deſuchten Tadagte, b 
wird tüchtig gegeſſen und getrunken und es werden, was 
Beſte iſt, neue Bekanntſchaften angeknüpft, die er gelegentlich 
aufzufinden und ebenfalls umzureißen verſteht. Er leihet bie 
15 Sgr., dort 10 Sgr., dort 1 Rthlr. u. f. w., immer un 
allerlei Vorſpiegelungen und dem Versprechen, fi in K 
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Zeit abzufinden. Sind die gefälligen Bekannten nicht eben 
fenderlich bei Kaffe, oder ſtellen fie ſich alſo, nun, fo läßt der 
geſchmeidige Herr Scharfhied auch mit ſich handeln, ſchämt 
ch auch nicht, allenfalls von einer Tagelöhnerfrau 4 und 2 
Groſchen zu borgen. 

Da er aber denn doch auch ſchon an mehreren Orten als 
semper in schwulibus bekannt iſt, fo hat es ſich bereits 
getroffen, daß er aus einer oder der andern Tabagie nicht auf 
die höflichſte Weiſe, kürzlich ſogar von ſeinem ihm gegenüber 
wohnenden Nachbar, dem Speiſewirth, herausgedtacht ward 
und an anderen Orten ſoll es ſogar zur handgreiflichen Ent⸗ 
ſcheidung gekommen ſein; doch können dergleichen Reſpektsbe⸗ 
zeigungen feinen großn Geiſt nicht geniren, denn er lebt immer 
noch nach ſeinem alten Borgſyſteme, und da es neuerdings 
auf feinen eigenen ehrenwerthen Namen nicht mehr recht gehen 
wil, fo mißbraucht er die Namen Anderer zu ſeinen Zwecken. 

och auch dies kann nur kurze Zeit gehen und endlich wird 
ſich Herr Scharfhieb genöthigt ſehen, feinem außergewöhnlichen 


ppetite Schranken zu ſetzen, und er wird zu der Ueberzeugung 


gelangen, daß es beſſer geweſen wäre, hätte er früher ſo einge⸗ 
ſchränkt gelebt, dann hätte er doch einſt für feine alten Tage 
gute Häppchen. 


Kaufzwang. 


Mit dem Zwange, unſern Bedarf aus einer und derſelben 
Quelle zu beziehen, wollen uns manche Perſonen aus der han⸗ 
delnden Klaſſe belegen, beſonders diejenigen, deren Betrieb ſich 
dauptſächlich auf Brodt, Schnaps und dergleichen bezieht. Was 
oll man von diefer lächerlichen Anmaßung halten ? 

In der Straße wohnt unter andern eine Rrämerin oder 
Väudlerin, die von dieſer närriſchen Meinung beſeſſen zu fein 
ſcheint. Alle Perſonen ihrer Nachbarſchaft, die aus irgend einer 
Urſach wiederholentlich etwas bei ihr gekauft haben, hält ſie ver⸗ 
pflichtet, nicht allein ihre geſammten Bedürfniſſe an ſolchen Ars 
ken, die den Handel derſelben ausmachen, aus ihrem Laden zu 
entnehmen, ſondern auch ſolche nie an einem andern Orte zu 
kaufen. Findet ein Verſtoß dagegen ftatt, To erlaubt ſich die 
gedachte Biktualienhändlerim bei der nächſten Gelegenheit gegen 
die betreffende Perſon die Atußerung: »Na, mein Bier ſchmeckt 

hnen wohl nich? — oder: dich möchte ock wiſſen, warum 
Sie's Brot anderſchen holen? — Als Nothnagel will ich noch 
nich da fein, Anderſchen (fie zeigt auf eine benachbarte Rivalin) 
holen ſe die Waare noch nich aus Paries — wer bei mir een⸗ 
mal tooft, kann noch immer kommen — aber fo is 8; die Men- 
chen wiſſen felber nich, was fie wollen, da zotteln fe bald hierher 

eld dahin — ich halte uf gute Waare, und wer die verachten 
thut, der veracht't mich ooch — und's is ſehr unrecht, wenn 
man bei einen Nachbar vorübergeht, das kann ich als vor großen 

erſtand halten le v. ſ. w. — Wahrlich eine ganz eigene Art 
gewerblichen Verfahrens! 


Lam 


Lokales. 


Breslan’d wohlthätige Inſtitute. 
Privat, Kranken- und Sterbevereine. 
(Fortſetzung.) 


9 Der Sterbekaſſenverein der Hürdlerknechte 
geſtiftet den 7. Mai 1819. . 
10) Die Verpflegungs⸗ und Sterbekaſſe hieſiger 
Tagelöhner und Haus hälter, zur goldenen Krone, 
geſtiftet den 19. April 1820. 2 
11) Die Sterbekaſſengeſellſchaft zur Gerechtig⸗ 
keit, geſtiftet 1820. 
12) Die Sterbekaſſengeſellſchaft hieſiger Haus⸗ 
knechte und Arbeitsleute, geſtiftet d. 10. Mai 1821. 
13) Die Sterbekaſſe der nichtzünftigen Schloſſer⸗ 
meiſter, geſtiftet den 1. September 1821. 
14) Der Krankenverein und die Sterbekaſſen⸗ 
Geſellſchaft hieſiger Einwohner und Schutz⸗ 
verwandten, geftiftet den 22. Juni 1822. 
15) Die Sterbegeſellſchaft im Kretſchmer Mens 
zelſchen Haufe, geſtiftet den 7. Auguſt 1822. 
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16) Verein der Nagelſchmiede außer dem Mittel, 
zut Unterſtützung fremder Geſellen, geſtiſtet 
den 25. September 1822. 

17) Der Kranken Unterſtützungs⸗ Verein der 
hieſigen Lohndiener, geſtiftet den 10. Mai 1824. 

18) Der Verein der Buchbinder außer dem Mittel, 
zur Unterſtützung fremder Geſellen, geftiftet 
den 19. Mai 1824. 

19) Ein ähnlicher Verein derſelben, geſtiftet den 
31. Mai 1824 

20) Die Sterbekaſſen-Geſellſchaft der nicht zünf⸗ 
tigen Tiſchlermeiſter, geſtiftet den 25. September 
1824 (Tiſchlermeiſter Fahlbuſch). 

21) Die Sterdekaſſe zur Nutzbarkeit, für Haus⸗ 
knechte und Tagelöhner, (Ohlauerſtrake in den⸗ 
zwei Kegeln), geſtiſtet den 31. October 1824. 

22) Die Geſellſchaft zur wechſelſeitigen Unter⸗ 
ſtützung kranker Mitglieder, und Beiſteuer in 
Sterbefällen, (Färber Grimm), geſtiftet d. 25. No⸗ 
vember 1824. 

23) Die Sterbekaſſengeſellſchaft der Schneider⸗ 
meiſter im hohen Haufe, geftiftet d.3 1. Decbr. 1824. 

24) Die Sterdekaſſe für die Polizei-Beamten, 
(Herr Polizei-Rath Neumann), geſtiftet den 
5. Januar 1825. 

25) Verein zur wechſelſeitigen Unterſtützung 
kranker Mitglieder und Beiſteuer in Sterbefällen, 
geſtiftet den 20. Januar 1825. 

26) Die Unterſtützungs: u. Krankenverpflegungs⸗ 
Anſtalt der Formſtecher und Kattundrucker, 
geſtiftet den 10. März 1825. 

27) Die Verpflegungs- und Sterbekaſſe zum 
eiſernen Kreuze, geſtiftet den 25. Mai 1825. 

28) Der Sterbekaſſen verein der comb. 17. u. 18. 
Kompagnie der Bürgergarde, geſtiftet d. 7. Juli 
1825. 

29) Die Sterbekaſſengeſellſchaft zum goldenen 
Lach ſe, geſtiftet den 8. December 1825. 

30) Die Unterſtützungs⸗ und Sterbekaſſengeſell⸗ 
ſchaft der Steinſetzergeſellen, geſtiftet den 
22. Mai 1826. 

31) Die Kranken⸗ und Sterbekaſſengeſellſchaft 
zum Haupt St. Johannis, geſtiftet den 1. Auguſt 
1826. g 

32) Eine zweite, ebenſo genannt, geftiftet d. 8. Auguſt 
1826. 

33) Eine dritte, eben fo genannt, geſtiftet d. 23. Decbr. 
1826. 

34) Kranken- Unterſtützungs⸗ und Sterbekaſſen⸗ 
verein zue Dreifaltigkeit, geftift.d. 16. Jan. 1827. 

35) Die Sterbekaſſe der Branntweinbrenner, ge⸗ 
ſtiftet den 20. Januar 1827. ö 

36) Verein zur Unterftügung erkrankter Zimmer⸗ 
gefelten, geſtiftet den 15. Mai 1827. 


(Fertſetzung folgt.) 


Welt: Begebenheiten. 


, Das Journal des Debats meldet aus Aegypten: „Die unge⸗ 
eure Ausdehnung der Wuſte zwiſchen Cairo und Suez ſchien ein 
überſteigliches Hinderniß für eine regelmäßige Fahrverbindung zu-fein- 
Man glaubte, die Wüfte ſei nur von Kameelkaravanen zu durchziehen. 
Jetzt fliegen Wagen mit 4 bis 6 Pferden beſpannt, zur Verwunderung 
der Beduinen raſch vor ihren Zelten vorüber über den glühenden Wu⸗ 
ſtenſand. Dieſe Wagen fahren regelmäßig hin und her; man hat 
Poſtſtationen und Gafthäufer in der Wuͤſte anger die dadurch ein. 
ſeltſames Leben erlangte. Dieſe Einrichtung iſt den Engländern zu 
verdanken. Es genügen jetzt 18 Stunden, um ohne Anſtrengung und 
mit geringem Koſtenaufwande eine Strecke zutüdzulegen, die man 
ſonſt auf dem Rücken von Kameelen unter den unſaͤglichſten Anſtren⸗ 
gungen kaum in 3 Tagen durchziehen konnte. Bereits iſt mit dieſer 
engliſchen unternehmung eine franzoſiſche Deligence in Goncurrenz 
getreten.“ 
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(Kleine Mittheilung.) Auf der Themſe ward ein Schiff ge⸗ 
nommen, welches Schnupftaback aus Rotterdam einſchmuggeln wollte. 
Der Taback war in Faͤſſer verpackt, die oben mit Poͤckelfleiſch belegt 
waren. Wäre die Einführung des Artikels gelungen, fo haͤtten die 
Zölle über 5000 Pfd. Sterling verloren. Aber auch die Käufer des 
Fleiſches würden ſich an dem pikanten Geſchmacke deſſe lben erbaut 
haben. 


% Im Jahre 1840 ſtarb in Berlin ein Caſtrat, Tombilini, und 
eine Tänzerin Meroni, die 1786 ſchon activ geweſen und 1801 jedes 
jährlich mit 1000 Thlr. penſionirt worden waren; beide hatten alſo 
dem Staate außer ihren fruͤheren ſehr bedeutenden Gehalten, bloß das 
kleine Sümmchen von 78000 Thalern gekoſtet. 


„„An der table d’höte eines Gaſthofes ſpreizte ſich ein junger 
Mann gewaltig und ſchwadronirte unaufhörlich von feinen Reifen. 
„Es iſt doch ſonderbar,“ ſagte er endlich unter Anderm: „in England 
ſpricht man anders als man ſchreibt. Man ſchreibt z. B. Greenwich, 
und ſpricht doch Grinuitſch.“ „Nun hoͤren Sie,“ antwortete ein 
einfacher ehrlicher Buͤrgersmann, „des is bei uns in Deutſchland eben⸗ 
ſo. Wir ſchreiben z. B. Pferd und ſprechen doch Gaul!“ 


(Dekonomiſches) In England, wo die Pferde nur mit geſchro⸗ 
tetem Hafer gefüttert werden, ſchreibt man dieſer Fuͤtterung die ge⸗ 
ſchmeidigen Glieder, die zarte und glatte Haut den dortigen Pferden 
zu. Man feuchtet das Haferſchroot mit kaltem Waſſer maͤßig an, und 
mengt oͤfters Häckſel und klein geſchnittene gelbe Rüben darunter. 
Jedenfalls giebt der Hafe ran dieſer Form * Nahrungsmittel ab, 
kann, wenn er dumpfig und angeſteckt iſt, leichter verfüttert werden, 
und verurſacht, ſelbſt kurz nach der Erndte, weder Fieber noch Steif⸗ 


ueberſicht der am 12. Juni c. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 
Frühpredigt. 
St. Eliſabeth. Diak. Cruͤger. 
St. Mar. Magd. S. S. Ulrich. 
St. Bernhardin. Cand. Reinicke. 


Kirche zu Amtspredigt. [Nachm.⸗Predigt, 


St. Eliſabeth. Diak. Herbſtein, J U. S. S. Girth, 42 U. 
St. Mar. Magd. Conſ.⸗R. Fiſcher, 9 u. D. Schmeidler, 12 u. 
St. Bernhardin. Probſt Herbſtein, 9 u. Senior Krauſe, Zu. 
Hofkirche. C.⸗Rath Falk, gu. Paſtor Schilling, 2 u. 
11,000 Jungfr. Paſt. Letzner, gu. Pred. Fiſcher, 2 u. 
St. Bar b. f. d. C.⸗G. Eccl. Eduard, 18 u. Mitt.⸗Pr. Kutta, 1 u. 
St. Bar b. f.d. M.⸗G. Pr. Birkenſtock, 410 u. 
Krankenhoſpital. Pred. Dorndorff, gu. Derſelbe, 1 Uhr: 

St. Chriſtoph. Paſtor Grottke, 9 u. Paſtor Grotke, 1 u. 
St. Trinitatis. Pred. Ritter, 19 u. 

St. Salvator. Mt.⸗Pr. Kiepert, 8 u. Eccl. Laffert, 
Armenhaus. Prediger Jaͤckel, 9 u. 


Katholiſche Kirchen. 
St. Johann (Dom), Can. Dr. Foͤrſter, 9 uhr 


zu. 


St. Vincenz. Fruͤhpr. Curatus Hoffmann, Caplan Kauſch 9 uhr. 


St. Dorothea. Frühpr. Curatus Elpelt, Amtspr. Kpl. Pantke 9 U. 

St. Maria (Sandkirche). Curatus Landſcheck, 9 Ur. 
Nachmittagspr. Cav. Kamhof, 3 Uhr. 

St. Adalbert. Amtspr. Curatus Görlich, 9 Uhr. 
Nachmittagspr. Alumnus Opitz 2 uhr 

St. Matthias. Cur. Helwich, 9 uhr. 

Corpus Chriſti. Pfar. Thiel, 9 uhr. 

St. Mauritius. Dr. Hoffmann, 9 Uhr⸗ 

St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 Uhr. 

St. Anton. Cur. Dr Sauer, 9 Uhr. 


heit und Aufblähen. 


Kreuzkirche. Ein Alumnus. 6 Uhr. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


(Inſertionsgebühren für die gefpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige) 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 


Wei St. Bincenz. Den 2. Juni: d. 


Kutſcher J. Skoberle T. — Den 5.: d. Kat⸗ 
tundrucker J. Veit S. 


Bei St. Matthias. Den 5. Juni: 
d. Schneidermſtr. F. Senner T. 


Bei St. Adalbert. Den 1. Juni: 
1 unehl. T. — Den 2.: 1 unehl. S. — Den 
3. 1 unehl. T. — Den 5. 1 unehl. S. 5 


Bei St. Dorothea. Den 29, Mai: d. 
Marſtallknecht G. Schade T. — d. Tagarbei⸗ 


ter W. Konrad T. — d. Kaiſerlichen Ruſſi⸗ 


chen Obriſten J. Bredow T. — Den 5.: d. 
Glaſermſtr. C. Babſt T. 


I der Kreuzkirche. Den 5. Juni: 
d. Schuhmachergeſ. H. Schmidt T. — d. 
Tagarb. F. Kloſe S. 


Wei u. L. Frauen. Den 30. Mai: 
d. Schuhmachergef. J. Taube T. — d. 
Schmiedemſtr. J. Schoͤlzel. S. 


Bei St. Mauritius. Den 31. Mai: 
d. Bäudler J. Ehrlich S. — Den 5. Juni: 
d. Haushälter J. Arbeiter T. — d. herrſchaftl. 
Schäfer in Brocke C. Heinze T. 


Bei St. Michael. Den 4. Junit d. 
Koͤnigl. Regierungs⸗Sekretair J. Pohl S. 

„de Tagarb. G. Gunkler S. — d. Tagarb. 
G. Barga S. — unehl. T. ; 


Bei St. Corbus Chriſti. Den 5. 
Juni: d. Haushälter K. Jaͤnſch S. 


Getraut. 
Rei St. Dorothea. 
d. Bahnmeiſter bei der Oberſchlefiſchen⸗Eiſen⸗ 
bahn F. Scholz mit H. Weiſſenberg. 


Igfr M. Wabner, 


z——— 


1) An das Königl. Polizei Präſidium vom 
M 


2) An den Gefreiten Stiller beim 1. Güraſſier 
Regmt. vom 9. d. M. 
koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 10. Juni 1842. 


Stadt ⸗Poſt⸗Expedition. 


Theater- Repertoir, 


Sonnabend den 11. Juni: „Norma.“ 
Große Oper in 2 Aufzuͤgen. Muſik von Bellini. 
Norma, Madame Spatzer-Gentiluomo, 
Fr Sächſiſche Hof-Opernfängerin, als 

aſt. 


x Vermiſchte Anzeigen. 


Sonutag den 12. d. M., 


zum Frühſtuck mit einem Glas Wein à Port. 
5 Sgr. ladet ergebenſt ein 
Mentzel, 


— 


— 


R 


N Ausichieben. 
‚Sum Fleiſchausſchieben und vorzuͤglich guter 
Leberwurſt zum Abendbrodt auf Montag den 
13. Juni ladet ergebenſt ein 


Carl Sauer, 


Nitolaithor neue Kirchgaſſe Nr. 12 | 
Maſchinendruck von Heinrich Richter, 


Den 6. Juni: 


— 


Albrechtſtraße Nr. 11. 


Zum Fleiſch-Ausſchieben 
und Wurſt⸗Eſſen ladet auf Montag nach 
Brigittenthal ein 

Gebauer, Caffetier. 


Bei St. Corpus Chriſti. den N * 
7. Juni: d. Wurſtfabrikant G. Moͤllich mit Zum Coneert, 
5 Sonntag den 12. d. M. ladet ergebenſt ein 
En a | Mentzel, 
Folgende nich t zu beſtellende Stadtbriefe: vor dem Saͤndthor⸗ 


Meißner Weineſſig, 
zu feiner Sallat und Einlegen der Früchte, 


das große Quart 6 Sgr., 
empfiehlt ergebenſt 0 


Ferdinand Liebold, 


Ohlauerſtraße Nr. 33. 


Dienſtag und Mittwoch iſt Fahrgele⸗ 
genheit nach Warmbrunn, Reuſcheſtraße 


im rothen Hauſe bei 
C. F. Enge. 


Futter⸗Erbſen, 
Futter⸗Hafer, 
iſt billigſt zu haben, Schweidniterſtraße Nr 28, 
im Hofe rechts, eine Stiege. 


— 


— t— 


Ein Knabe, 


der die Boͤttcher⸗Profeſſion lernen will, ſin⸗ 
det ein Unterkommen am - 
| Neumarkt Nr. 35. 


Gewölbe zu vermiethen, 


vor dem Sheher. n Straße Nr. 36, im Haufe beim 


cker zu erfragen. 


nnn 
Zum Fleiſch und Wurſt eus ſchie 
ben, Montag den 13. Jun 84 ladet er 
gebenſt ein 5 


Caffetier Weidner, 


Tauenzienſtraße Nr. 22. 


— 


